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Sache ... Sächeli  Von Farbspritzern und ersten Schulstunden
Im Match gegen Stade Lausanne-
Ouchy am vergangenen Wochenende 
musste der FC Schaffhausen nicht nur 
gegen die gegnerische Mannschaft 
bestehen, sondern auch gegen den mit 
grüner Farbe aufgehübschten Platz.  
Die Idee, mit ein paar Farbspritzern 
die Folgen des trockenen Sommers 
wegzumalen, hat in ihrer schlichten 
Einfachheit aber schon etwas Beste-
chendes: Die Lausanner Malertruppe 
sollte sich nach dem nächsten Aus-
wärtsspiel in Schaffhausen etwas 
Farbe mitbringen – der Mosergarten 
und das Lindli hätten es nötig. (rob) 

Man kennt die Sinfonietta Schaff
hausen vor allem von den fulminan-
ten Neujahrskonzerten her, die sie 
Jahr für Jahr im Stadttheater unter 
Dirigent Paul K. Haug und einem stets 
ausgesuchten, spritzigen Programm 
präsentiert. Nun ist das Ensemble  

zu Gast in der Zürcher Tonhalle. Am 
26. August erklingt dort Dvořáks 
Sinfonie Nr. 9 e-Moll «Aus der neuen 
Welt» sowie das Klavierkonzert Nr. 1 
b-Moll von Tschaikowsky. Solistin ist 
die Schaffhauserin Nina Haug (*1995), 
die schon früh von sich reden machte 
und diverse erfolgreiche Klavier-
abende in der Schweiz, Deutschland 
und Finnland gab und inzwischen 
international gefragt ist. Haug ist 
auch ausgebildete Dirigentin. (efr)

 

In der Sendung «Schweiz aktuell»  
des Schweizer Fernsehens wurden 
zum Schulbeginn in der Sendung 
vom Montag zwei Beispiele aus dem 
Kanton Schaffhausen dargestellt, die 
als Quereinsteiger im Rahmen des 
«ready for teaching»-Programms neu 
im Lehrerberuf tätig sind. Das sind 
2022/23 rund sechs Prozent der täti-
gen Lehrpersonen. Ein SRF-Kamera-
team war am Montagmorgen beim 
Schulstart der 2. Sekundarstufe in 
Schleitheim dabei, an der Adrian 
Türler Deutsch, Englisch und Geogra-
fie unterrichtet. «Ich begrüsse euch 
herzlich zu meiner ersten Schul-
stunde», so begann Türler die Lek-
tion und schüttelte jeder Schülerin 
und jedem Schüler die Hand. Er gab 
auch die Regeln im Klassenzimmer 
bekannt: «Wenn einer spricht sind 
alle anderen ruhig. Und es wird nicht 
getuschelt – das ist eine Frage der 

Höflichkeit.» Unterrichten kennt 
Adrian Türler von der Erwachsenen-
bildung her, mit 58 habe er ange-
sichts des Lehrermangels auch Lust, 
Jugendliche zu unterrichten. «Mit 
seinem Jurastudium und 30 Jahren 
Erfahrung in internationalen Kon-
zernen bringt Adrian Türler fachlich 
die Voraussetzungen mit», sagt David 
Hilty, der Schulleiter der Schule Ran-
dental. Nun werde er vom Team und 
vom Kanton Schaffhausen unter-
stützt. Zu Wort kommt dazu auch 
Peter Pfeiffer, Leiter Schulentwicklung 
und Aufsicht im Kanton. Nach dem 
Intensivkurs zum Start sitzen die 
Neulinge jeden Dienstag zur weite-
ren Ausbildung im Schulzimmer.  
Mit Handarbeitslehrer Conradin Joos 
in Neunkirch wurde noch ein zweiter 
Quereinsteiger vorgestellt. Er war 
bisher als Bodenleger und techni-
scher Kaufmann tätig. (hcs)

Jahrzehntelanges Ringen um den Volkswillen
Der Einwohnerrat Thayngen soll am 25. August seine Abschaffung einleiten. So will es der bürgerlich dominierte Gemeinderat  
(SN vom 12. August). Neigt sich eine weit über hundertjährige Ära dem Ende zu? Ein Blick in die Geschichte und auf andere Gemeinden.

Andreas Schiendorfer

THAYNGEN. In der Geschichte des Einwoh-
nerrats im Kanton Schaffhausen bildet das 
Gemeindegesetz vom August 1998 eine 
tiefe Zäsur. Für vier Gemeinden stellte sich 
unausweichlich die Frage, wie sie mit der 
zweigeteilten Legislative umgehen sollten. 

In drei Gemeinden beschlossen die Ge-
meindeversammlungen ihre eigene Ab-
schaffung, zunächst in Beringen (25. Mai 
2000), dann in Thayngen (30. Oktober 2002) 
und schliesslich im zweiten Anlauf auch in 
Stein am Rhein (21. März 2003). Hingegen 
entschied sich Neunkirch (28. Juni 2002) 
für die Beibehaltung von Gemeinde
versammlung und Einwohnerrat und bil-
dete damit für zehn Jahre ein politisches 
Unikum. 

Nach der Motion «Mehr Klarheit in den 
politischen Strukturen» bestimmte in 
Neunkirch die Gemeindeversammlung am 
23. März 2012 die Auflösung des Einwoh-
nerrats und nicht etwa die eigene Abschaf-
fung oder die Beibehaltung des dualen Sys-
tems mit erhöhten Kompetenzen des Ein-
wohnerrats. Fast gleichzeitig forderte in 
Thayngen eine SVP-Motion die Abschaf-
fung des Einwohnerrats und die Wieder-
einführung der Gemeindeversammlung, 
doch wurde sie am 25. August 2011 mit 6:8 
Stimmen nicht als erheblich erklärt. In Be-
ringen sprach sich 2019 der Einwohnerrat 
gegen die Einführung der Volksmotion 
und eine Erhöhung der Mitgliederzahl aus.

Bürger versus Niedergelassene
Fragt man sich, wann denn in Thayngen 

alles begonnen hat, so landet man im Okto-
ber 1904. Damals führte die Gemeindever-
sammlung einen Einwohnerausschuss für 
die schnell wachsende, aber lediglich 1508 
Personen (Volkszählung 1900) umfassende 
Reiatmetropole ein. Um die neun Mitglie-
der im Majorzsystem zu wählen, brauchte 
es 1905 gemäss «Schaffhauser Intelligenz-
blatt» gleich drei Anläufe: Am 12. März er-
reichten «G. Stamm, z. neuen Haus, Müller, 
z. Rebstock, Ogg, Sektions-Chef, und Be-
zirksgerichtspräsident M. Stamm» das ab-
solute Mehr der Stimmen, eine Woche spä-
ter kam einzig Franz Buchter im Oberhof 
hinzu, beim dritten Anlauf wurden auch 
die Herren Bernath (Küfer), Lanz (Magazi-
ner), Oechslin (Fabrikdirektor) und Robert 
Suter sen. (Fabrikant) gewählt.

Die politischen Gräben verliefen damals 
noch nicht zwischen den erst wenig oder 
noch gar nicht etablierten politischen Par-
teien, sondern zwischen Ortsbürgern und 
Niedergelassenen. «An Wahlvorschlägen 
war kein Mangel; einer empfahl für alle 
fünf [noch offenen] Stellen ausschliesslich 
Bürger, ein anderer en revanche nur Nie-
dergelassene», stellte das «Intelligenzblatt» 
nach dem zweiten Urnengang fest und zu-
letzt lautete die Bilanz des Thaynger Korre-

spondenten: «Es sitzen somit in der neu ins 
Leben tretenden Behörde 6 Bürger und 3 
Niedergelassene. Was sie uns bringen wird, 
ist noch ungewiss; wir rufen ihr ein herzli-
ches Glückauf! zu ihren Beratungen zu und 
wünschen ihr eine stets taktvolle Amtsfüh-
rung.»

Einwohnergemeinde im Kleinen
Einen Einwohnerausschuss gab es nicht 

nur in der Stadt Schaffhausen und in den 
Gemeinden Neuhausen und Thayngen, 
sondern, aus heutiger Sicht überraschend, 
auch in Schleitheim. Da wollte auch Stein 
am Rhein nicht länger beiseitestehen. In 
der Vorschau auf die Gemeindeversamm-
lung im April 1913 werden die wichtigsten 
Argumente für den Einwohnerrat aufgelis-
tet. «Das Gemeindegesetz gibt nämlich den 
Gemeinden das Recht, den Einwohneraus-
schuss als eine Art Einwohnergemeinde im 
Kleinen für gewisse Geschäfte (…) einzu-
führen, um dadurch nicht für jede Kleinig-
keit (…) die ganze Gemeinde einzuberufen. 
Anderseits hat dieser Ausschuss auch das 
Recht, die Anträge (…) bevor dieselben der 
Gemeinde zur definitiven Beratung und 
Beschlussfassung vorgelegt werden, zu be-
gutachten und zu überprüfen. Gerade in 
diesem Instanzenzug liegt der Schwer-
punkt der neuen Einrichtung. (…) Man 
wähle von vornherein Vertreter der Oppo-

sition in den Einwohnerausschuss, so dass 
die Vermittlungsanträge schon hier und 
nicht erst in der Gemeinde gestellt werden 
müssen.» In Stein am Rhein verfing diese 
eigentlich nachvollziehbare Argumenta-
tion nicht; bis zur Einführung des Einwoh-
nerrats sollte es noch über dreissig Jahre 
dauern. Abgelehnt wurde die Abschaffung 
der Gemeindeversammlung zugunsten 
eines Einwohnerrats auch in Buchthalen 
(23. Januar 1936). 

In Neunkirch wurde erstmals im Novem-
ber 1936 ein Einwohnerrat mit neun Mit-
gliedern gewählt, im Dezember 1944 folgte 
die erstmalige Wahl des 15-köpfigen Ein-
wohnerrats in Stein am Rhein und des 
11-köpfigen Einwohnerrats in Beringen.

Majorz- oder Proporzwahlen?
Zurück zu Thayngen: Hier wurden die 

Verhandlungen des Einwohnerausschus-
ses ab 1921 öffentlich durchgeführt. 1928 
scheint der schon vorher gelegentlich ver-
wendete Begriff «Einwohnerrat» den «Ein-
wohnerausschuss» abgelöst zu haben. 

Die Präsidenten des Einwohnerrats 
konnten zunächst ihr Amt während meh-
rerer Jahre ausüben, so etwa Ernst Sauter 
von 1941 bis 1956. Seit 1961 wechselt das 
Präsidium jährlich. Trotzdem ist es mög-
lich, mehr als einmal das Amt des höchsten 
Thayngers zu bekleiden, so war der spätere 

Gemeinderat Hans Walter Kummer 1965 
und 1968 Präsident des Einwohnerrats, der 
nachmalige Ständerat Bernhard Seiler so-
gar 1971, 1974, 1978 und 1981. Als erste 
Frauen bekleideten Helene Lenhard (1987), 
Annekäthi Zanelli (1992) und Ruth Schne-
ckenburger (1994) dieses ehrenvolle Amt.

Die Einführung des Proporzwahlsys-
tems verlangten 1955 Otto Leuenberger 
(SP), 1972 Kurt Fuchs (SP) und 1987 Anton 
Humbel (CVP). Mit dem Hinweis auf die 
Überschaubarkeit der Verhältnisse sowie 
die Vorteile der Persönlichkeitswahl und 
des freiwilligen Proporzes wurden diese 
Motionen stets abgelehnt. Realität wurde 
der Proporz in Thayngen mit der neuen 
Ortsverfassung von 1992. Damals erfolgte 
auch die Aufstockung von 12 auf 15 Mit
glieder. 

Am 1. September 1974 stand nach einer 
Motion von Ernst Bamert (SP) die Abschaf-
fung der Gemeindeversammlung zur Dis-
kussion: Der Einwohnerrat und der Ge-
meinderat waren sich in dieser Frage nicht 
einig. Mit 55,5 Prozent Ja-Stimmen fiel die 
von der Exekutive gewünschte Beibehal-
tung der Gemeindeversammlung deutli-
cher als erwartet aus. 

Magische 6000-Einwohner-Grenze
Aufgrund einer von Yvonne Müller ge-

starteten Volksinitiative steht nun also die 
Wiedereinführung der 2002 abgeschafften 
Gemeindeversammlung bei gleichzeitiger 
Auflösung des Einwohnerrats zur Debatte 
(SN vom 6./7. Mai).

Für die Beibehaltung des Einwohnerrats 
sprechen das Fördern des Verständnisses 
für politische Abläufe und das Einüben 
derselben, die intensivere Befassung mit 
den politischen Vorlagen und auch die 
Kontrolle der sonst übermächtig scheinen-
den Exekutive. So ziemlich verloren ge
gangen ist in den letzten Jahren jedoch  
der Nimbus als unabdingbare Station im 
Schaffhauser Cursus honorum, der typi-
schen politischen Ämterlaufbahn mit 
Schulbehörde, Einwohnerrat, Gemeinde-
rat, Kantonsrat und Regierungsrat bezie-
hungsweise National- oder Ständerat. In 
den Gemeinderat Thayngen gelangt man 
derzeit scheinbar nur als Quereinsteiger.

Unabhängig davon gilt es bei der aktuel-
len Grundsatzfrage den Art. 49 des Ge-
meindegesetzes zu beachten und zu inter-
pretieren: «Gemeinden mit weniger als 
6000 Einwohnerinnen und Einwohnern 
können in der Gemeindeverfassung vorse-
hen, neben dem Einwohnerrat die Gemein-
deversammlung beizubehalten.» Sollte 
man sich für die Wiedereinführung der Ge-
meindeversammlung (allein oder zusam-
men mit dem Einwohnerrat) entscheiden, 
werden wohl Juristen darüber befinden, 
was passiert, wenn Thayngen – mit derzeit 
5632 Einwohnern (Stand 1. 1. 2022) – diese 
ominöse 6000er- Grenze überschreitet.

Sollte man sich 
für die Wieder­
einführung  
der Gemeinde­
versammlung 
entscheiden, 
werden wohl 
Juristen darüber 
befinden, was 
passiert, wenn 
Thayngen die 
6000-Einwohner-
Grenze über­
schreitet.

Eine Volksinitiative 
entfacht die Diskussionen 
um Einwohnerrat und 
Gemeindeversammlung 
neu.  BILD TOBIAS BOLLI

Urs Capaul ist aus 
Partei ausgetreten 
SCHAFFHAUSEN. Der Schaffhauser 
Kantonsrat Urs Capaul politisiert 
nicht mehr für die Grünen. Wie lange 
er noch im Kantonsrat bleibt, ist un-
klar. Laut Radio Munot will er nicht 
bestätigen, dass er die laufende Le-
gislatur zu Ende machen wird. Diese 
geht bis ins Jahr 2024. Die Grünen 
würden sich auf einen Rücktritt vor-
bereiten. Grüne-Präsident Roland 
Müller bestätigte, dass der eigentli-
che Nachrücker, Georg Merz, den 
Sitz im Kantonsrat nicht einnehmen 
würde. Entsprechende Gespräche 
hätten bereits stattgefunden. Die 
Partei will eine Verjüngung im Kan-
tonsrat. Bis auf Weiteres bleibt Urs 
Capaul parteilos im Kantonsrat. Zu 
den Gründen für seinen Austritt äus-
sert sich der 67-Jährige nicht. Er sei 
nach wie vor der Meinung, dass diese 
einzig für die Grüne Partei bestimmt 
seien, schreibt Capaul auf Anfrage 
der SN. (rli)
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